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des Großherzoͤgthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
| Mittwoch den 12, December, 


In lan d. Die nordiſche Biene deutet darauf hin, daß uns 
N 5 ſere Truppen in Perſien, gerade am Tage der ho⸗ 
g 5 a hen Geburtsfeier J. M. der Kaiſerin⸗Mutter Ma⸗ 
Berlin den 8. December. Se. Majeſtät der ria Feodorowua, in Tauris eingerückt ſeien. Auſe⸗ 
König haben dem evangeliſchen Paſtor Pohle ſerdem liefert fie eine Schilderung, wie dieſes Feſt in 
zu Glatz, dem Prediger Dr. Neide zu Giebichen⸗ Tiflis begangen worden iſt, wo der dortige Krieges⸗ 
ſtein, im Regierungsbezirk Merſeburg, dem ſtaͤdti⸗ Gouverneur, Generaladjudant Sipägin, nachdem 
ſchen Oberfoͤrſter Lademann zu Coͤslin, das all⸗ der Gottesdienſt vollzogen und die Fuͤrbitte für das 
emeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe und dem bei dem Wohl der Kaiſerin gehalten war, den Armeen offene 
inanz « Miniſterium angeſtellten Kanzleidiener Tafel auf dem Kaſſerplatze Garskaja⸗ Ploſchtſchad) 
Preuß, das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe gab, zu welcher ſich über 500 Gaͤſte einfanden. 
zu verleihen geruhet. Bi ien. Darauf lud der Hr. Kriegs⸗ Gouverneur die Geiſt⸗ 
Der Herzogl, Braunſchweigiſche General⸗Major lichkeit, die Milifalr⸗ und Cioſl⸗Behörden, nebſt der 
d. Herzberg iſt von Braunſchweig hier angekom⸗ angeſehenſten Kaufmannſchaft zu ſich zu Tiſche. 
BR: Abends war Muſik im Garten, Promenade und 


1827. 


/ 


men. 8 a 
. I . — Illumination. 
- . F 
A u s lan d. Brüſſel den 2. December. Der K. Geſandte 
— bdbeiim paͤpſtlichen Stuhle, Graf de Celles, iſt vor⸗ 
A geſtern von hier nach Rom abgegangen, 


ER Ruß elan d. = Ein Oeſtreichlſcher Cabinets⸗Courier ging vorge⸗ 

St. Petersburg den 27. November. Durch ſtern, von London kommend, mit Depeſchen nach 
Parolebefehl vom 21. d. hat Se. Maj. der Kaifer Wien hier durch. 
den Contre⸗Admiral Grafen Heyden „für den aus⸗ Wir haben Bataviſche Zeitungen bis zum IT. Aus 
gezeichneten Muth und die Geſchicklichkeit, die er, guſt erhalten, in denen ſich jedoch wenig politiſche 
bei Zerſtorung der Türkiſchen Flotte, durch die ver⸗ Neuigkeiten befinden. Aus dem Blatte vom 31. 
einigte Ruſſiſch⸗Engliſch⸗Franzoſiſche Eskadre, vor Juli erhellet, daß zu der Zeit die Feindſeligkeiten in 
Navarin bewieſen,“ zum Vice⸗Admiral ernannt. den Fuͤrſtenthuͤmern fortdauerten, daß die huſurgen, 
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ten wiederholt Angriffe gemacht hatten, aber mit 
Verluſt zuruͤckgetrieben worden waren. —— Seit den 
letzten Berichten waren vier Niederländiſche Schiffe, 
ſammtlich mit Truppen an Bord, gluͤcklich in Ba⸗ 


tavia angelangt. 
En Staaten. 


Oeſtreichiſche 5 
Wien den 26. November. Der Infant Don Mi⸗ 
guel von Portugal iſt, wie die Allg. Zeitung meldet, 
nach dem abgebrannten Mariazell abgereiſt, um 
bei dem dortigen Gnadenbild der Mutter Gottes 
ein Gelübde abzulegen und koſtbare Geſchenke dar⸗ 
zubringen, ehe er ſeine Reife nach Liſſabon antritt. 
Der Prinz reiſt mit einem kleinen Gefolge, und trifft 
am Donnerſtag (29. November) wieder hier ein. — 
Nach Eingang der vielen kriegeriſchen Nachrichten 
aus Konftantinopel, heißt es in demſelben Blatte, 
ſpricht man hier von Aufſtellung eines Obſervations⸗ 
Corps in Ungarn. Bloß das Geruͤcht hievon, wie⸗ 
wohl es nicht im Mindeſten zu verbürgen iſt, hat 
ein großes Steigen in den Preiſen aller Getreide⸗ 
Gattungen in Ungarn und auch hier erzeugt. (Die 
neueſten vier Nummern des Oeſtr. Beobachters bis 
zum 5. d. . 2 von Belang.) 
. r e i. 
Die neueſten Blätter der Augsburger Allgemei⸗ 
nen Zeitung enthalten unter dieſer Aufſchrift fols 


richten: j 
an Wan Odeſſa den 16. Nopber. 
Briefe 
tigen, as ſich die Pforte ſeit Eintreffen der Kunde 
von Navarin wirklich zu einem nachdruͤcklichen Wis 
derſtande gegen die Jnterventions-Maaßregeln der 
drei verbündeten Mächte rüſtet, und Alles läßt einen 
energiſchen Entſchluß des Sultans hierüber erwar⸗ 
ten. Erwägt man aber feine Widerſtandsmittel, 
fo iſt es doch kaum denkbar, daß fie irgend von Er⸗ 
folg ſeyn konnten. Vis jetzt herrſchte in Konſtan⸗ 
tinopel Ruhe, und das auf die Franzdf., Engl. und 
Ruſſ. Schiffe gelegte Embargo iſt bis jetzt die ein⸗ 
ige von der Pforte angeordnete Repreſſalie. Man 
betrachtet es indeſſen hier als eine wahrhaft feind⸗ 

liche Maaßregel, und es ert 


ßen Verbindungen mit dem ittelmeere große Der 


ſtuͤrzung. — Man glaubt N aß die Armee am 
e 


Pruth binnen wenigen Tagen dieſen Fluß paffiren 
werde; Niemand zweifelt indeffen daran, daß dies 
nicht im Einverftändnig, mit den drei Hofen geſche⸗ 
hen, und als letztes Miktel betrachtet werden wür 


de, um den Jaterventions⸗Vorſchlägen Eingang 


zu verſchaffen. Die Beſetzung der Fuͤrſtenthümer 


erſcheint ſonach als eine 


aus Konſtantinopel vom 11. Nov. beſtaͤ⸗ 


zu erwarten, um ſich in Marſch zu ſetzen. 


1955 bei unſern gro⸗ 


Europäiſche Maaßregel, 


die kein Gegenſtand von Beforgniß für andere Maͤch⸗ 
te ſeyn kann. Allein wer bürgt für das Benehmen 
der Pforte nach einer Okkupation der Moldau und 
Wallachei? Wird fie nicht zu den Auferfien Mit⸗ 
teln ſchreiten? — Am 11. November befanden ſich 
die Botſchafter der drei Hofe fortwährend ohne alle 
Kommunikation mit der Pforte, allein es hieß, ſie 
wollten noch einige Tage abwarten, ehe fie ihre Ab⸗ 
reife antraten. Die Entrüftung des Sultans über 
den Schlag bei Navarin, war noch durch die, ans 
geblich am 28. Oktober erfolgte Kapitulation von 
Scio vermehrt worden. 


x 75 Jaſſy den 10. November. 

Die Ruſſiſchen und Tuͤrkiſchen Kommiſſarien, die 
nach der Konvention von Akjermann die Graͤnzbe⸗ 
richtigungen vornehmen ſollen, find hier eingetrof⸗ 
fen. Auch iſt ein Ruſſiſcher Feldjäger hier durch 
nach Buchareſt gegangen. 

Den 16. November. 

Geſtern kam, wie man hört, ein Hattiſherif des 
Sultans hier an, der allen Muſelmaͤnnern befiehlt, 
in Maſſe aufzuſtehn, und gegen die Feinde der Pforte 
zu fechten. „Unſer Erbfeind, die Ruſſen, heißt es 
dem Vernehmen nach in dieſem Hattiſherif, ſoll der 
gerechten Strafe nicht entgehen, und jeder Muſel⸗ 
mann wird es ſich zur Pflicht machen, die wohlvers 
diente Rache an ihm auszuüben.“ Vis jetzt hat 
der Hoſpodar Anſtand genommen, dieſes Aktenſtuͤck 
proklamiren zu laſſen. Die Naͤhe der Ruſſiſchen 
Armee gebietet den Behoͤrden der Fuͤrſtenthuͤmer, in 
der Ausführung der ihnen aus Konſtantinopel zus 
kommenden Befehle die größte Vorſicht zu gebraus 
chen. Die Ruſſiſche Armee hat alle Brigaden zus 
ſammengezogen, und ſcheint nur den letzten Befehl 
Es 
heißt, Graf Woronzow werde das Kommando über 
die Armee, die im Folle einer mit der Pforte zu be⸗ 
ginnenden Feindſeligkeit operiren duͤrfte, erhalten. 


Graf Woronzow wird von Petersburg zu Kiſchenew 


erwartet. 
Buchareſt den 14. November. 

Den letzten aus Konftarıtinopel u eingeganges 
nen Nachrichten zufolge befanden ſich die Geſandken 
der drei verbündeten Mächte am 11. noch in der 
Hauptſtadt, und ſchienen ſich mit der Antwort auf 
eine unterm 8. von der 4 757 erhaltene Note zu 
beſchaͤftigen. Ob fie ihre Paͤſſe nach Ueberreichung 
der Antwortsnote unverzüglich verlangen, oder neue; 
Inſtruktionen von ihren Hoͤfen erwarten werden, 
war nicht bekannt; man glaubte jedoch allgemein, 
daß fie es ihrer Würde zuwider halten durften, lane 
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ger an einem Orte zu verweilen, wo ihre Wirkſam⸗ 
eit als beendet anzuſehen iſt. Die Bevollmaͤchtig⸗ 
ten Oeſtreichs und Preußens, ſo wie die der Hoͤfe 
zweiten Ranges, ſchienen die früheren Freund⸗ 
ſchaftsverhaͤltniſſe mit der Pforte zu unterhalten, 
und haben keine Anſtalten zu ihrer Abreiſe getrof: 
fen. Die Pforte machte die ernſtlichſten Kriegsruͤ⸗ 
ſtungen. Der Sultan wollte zu Adrianopel in Per⸗ 
ſon die Armee ſammeln. Alle Beamte hoͤheren und 
niederen Ranges hatten den Militairrock angezogen, 
um an dem allgemeinen Aufgebote Theil zu neh— 
men. Die Beſatzungen der Donaufeſtungen ſollen 
verſtärkt und die Armee unmittelbar hinter denſel⸗ 
ben aufgeſtellt werden. Zu dem Korps des Reſchid⸗ 
Paſcha ſind neue Truppen abgegangen; es iſt ihm 
befohlen worden, Ibrahim ⸗Paſcha in feinen Ope⸗ 
rationen nachdruͤcklichſt zu unterſtuͤtzen. 
5 Den 20. November. 
Der Hospodar erhielt heute Nachrichten aus Kon⸗ 


ſtantinopel, nach welchen die Botſchafter von Eng⸗ 


pw. Frankreich und Rußland am 15. November 
dieſe Hauptſtadt verlaſſen haben. Die Pforte ſoll, 
in ihrer Antwort auf die letzte gemeinſchaftliche No⸗ 
te der drei Botſchafter, Schadenerfaß für den Vers 
luſt bei Navarin, Suspenſion der Maaßregeln zu 
Vollziehung der Konvention vom 6. Juli 1827, und 
Genugthuung für das verletzte Voͤlkerrecht begehrt 
haben. Man befuͤrchtet nun einen nahen Einmarſch 


in die Fuͤrſtenthuͤmer. 
der Ruſſen in Fuͤrſt e e 


Mittelſt des Paketboots ſind Nachrichten aus Cor⸗ 
u bis zum 11. Nov. hier, nach welchen Ibrahim⸗ 
N Be feit der Schlacht bei Navarin unthätig bei 
Modon fand, Am 28. Oktober follen die Reſte der 
Egyptiſch⸗Ottomanniſchen Flotte bei Navarin noch 
ebraunt haben. Patras war durch Cochrane's 
Neffen von der Seeſeite blokirt, und von der Land⸗ 
eite durch Church den die Niederlage Ibrahim: Pas 
cha's herbeigezogen hatte. 
ran ker ei ch. 5 

Paris den 1. December. Vorgeſtern arbeitete 

der König mit dem Grafen v. Villele. 

Der Moniteur enthält zwei Koͤnigliche Ordonnan⸗ 
en, deren erſtere das Budget des Departements 
ür die geiſtlichen Angelegenheiten, welches für das 

Jahr 1828 mit 35 Mill. Fr. dotirt iſt, in drei be⸗ 
fondere Sektionen eintheilt. Für die erſtere, welche 
die Central⸗Verwaltung betrifft, find 340,000 Fr.; 

r die zweite, welche vom Unterhalt der Geiftlich 

keit, von den Seminarien, von den außerordentli⸗ 
chen Ausgaben für-Didssfens Gebäude u. dgl, han⸗ 


delt, 32,835,000 Fr. und für die dritte, den dffente 
lichen Unterricht, 1,825, 00 Fr. ausgeworfen. Die 
zweite Koͤnigl. Ordonnanz erhöht das Gehalt der 
Landpfarrer zweiter Claſſe auf 1200 Fr. 

Unſere Zeitungen find jetzt ausſchließlich mit den 
Wahlen beſchaͤftigt, und deren Inhalt alſo etwas 
eintönig, denn er beſchraͤnkt ſich auf Artikel für und 
wider das Miniſterium, auf allerlei Berechnungen 
über die muthmaßliche Stärke der Parteien in der 
neuen Kammer, auf Wahlanekdoten u. ſ. w. Die 
Gazette zählt jetzt 235 Royaliſten gegen 137 Libes 
rale; die Oppoſitionsblätter geben ſelbſt zu, daß 
die von ihnen herausgerechnete Majorität durch die 
Wahlen der großen Collegien abnimmt. — Der 
Courier frangais ſpricht ſchon feit einiger Zeit da⸗ 
von, daß das Miniſterium die Wiedereinführung 
der Zeitungs⸗Cenſur vor der Zuſammenberufung der 
Kammern beabſichtige; er hatte angekuͤndigt, daß 
der Advokat Iſambert ein Gutachten über die Un⸗ 
geſetzmaͤßigkeit diefer Maaßregel verfaſſen, und ſei⸗ 
nen Kollegen in der Bibliothek der Advokaten zur 
Mitunterzeichnung vorlegen wuͤrde. Dieſes iſt auch, 
wie die Zeitung der Gerichtshoͤfe meldet, geſchehen, 
der Dekan hat aber die Niederlegung nicht geſtattet. 

Saͤwmmtliche Oppofitionsblärter, mit Ausnahme 
der Quotidienne, enthalten heute ein von 45 Advo⸗ 
katen unterzeichnetes Gutachten, worin ausgeführt 
wird, daß die Wiedereinführung der Cenſur, ehe 
die Kammern zuſammengetreten ſeyn werden, un— 
geſetzlich wäre. Sie weiſen auf den Weg hin, den 
die Eigenthümer von Zeitungen in dieſem Falle eins 
zuſchlagen haben würden, und der darin beſteht, 
die Sache ſogleich vor die Gerichte zu bringen, wel⸗ 
che, wie in Wahlangelegenheiten, verpflichtet waͤ⸗ 
ren, ein ſchleuniges Urtheil zu fällen, welches, un⸗ 
beſchadet der Appellation, ſofort in Vollzug gebracht 
werden müßte, 

Der hieſige Advokat am K. Gerichtshofe, Herr 
Lucas, hat eine gerichtliche Klage wider die K. Druk⸗ 
kerei, wegen einer Menge ohne Venennung des 
Druckers, und andere, geſetzlich erforderliche Form⸗ 
lichkeiten ans Licht geftellter miniſterieller Broſchuͤ⸗ 
ren, erhoben. 

Am 22. v. M. ſtattete der Fuͤrſt Talleyrand Hrn, 
v. Chateaubriand einen Beſuch ab. 

Der Courier francais unterſucht in einem eige⸗ 
nen Aufſatz „die Stellung des Miniſteriums vor der 
neuen Kammer.“ Es heißt darin unter anderm: 
„Die Blitze des Herrn Dudon ſind erloſchen, der 
Speiſekeſſel des Hrn. Piet iſt umgefallen; kein Mit⸗ 
tel mehr übrig, durch das Geheul der 300 Sparta⸗ 
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ner die Reden ber Oppoſition zu übertaͤuben. Man 
wird es ſich nicht mehr zum Ruhme rechnen konnen, 
Turk, Megerhändler oder Jeſult zu ſeyn. Werden 
die Wuͤnſche Frankreichs auch nicht vollſtaͤndig er⸗ 
füllt, fo wird man es doch wenigſtens nicht be⸗ 
ſchimpfen. Das Anſehen des Hofes zu Rom wird 
erſt nach dem der Charte in Betracht kommen. 
Karln IX. wird man Heinrich den IV. vorziehen; 
die Öffentliche Achtung dem Gelde; die Ehre den 
Stellen; die Pflicht den Penſionen; den Handel der 
Lotterie; den wechſelſeitigen Unterricht den Spiel⸗ 
haͤuſern; die Gerichtsbehoͤrden der Polizei; mit ei: 
nem Wort, die Nation wird nicht mehr uber ihre 
Repräfentanten errdthen dürfen und ein ehrlicher 
Mann die Debatten leſen konnen, ohne ſich das Fie⸗ 
ber an den Hals zu aͤrgern. — Hr. v. Villele wird 
ſich freilich wenigſtens bis zur Seſſion zu halten ſu⸗ 
chen. Was rathen ihm zu dem Ende ſeine Ver⸗ 
trauten? Die Herſtellung der Cenſur. Iſt es doch 
mit dieſer Maaßregel ſo wohl geglückt, ſich die 
Gunſt der Wähler zu ſichern! warum nicht auch die 
der Deputirten? Wir unſrerſeits find unverſoͤhnliche 
er der Cenſur; diesmal würden wir, ſtellte man 
e wieder her, wenigſtens Einen Troſt darin finden, 
nämlich den letzten Puls der Todesangſt des Herrn 
v. Villele, das unfehlbarſte Zeichen ſeines Falles. 
Er wurde der Kundgebung der, in den Wahl⸗-Colle⸗ 
gien ſo deutlich ausgeſprochenen offentlichen Mei⸗ 
nung nur entgehen, um ſie deſto ſtaͤrker und nach⸗ 
drücklicher in der Kammer zu vernehmen. Durch 
Vorſchläge, der Deputirten unwürdig, würde er 
ſie nur erbitterter, nur geſtimmter finden, ihm Re⸗ 


chenſchaft von dem Staatsſtreiche abzufordern, durch 


welchen er die Cenſur hergeſtellt hätte; feine Stel⸗ 
lung ihnen gegenüber würde dadurch verlegener und 
die Worte von der Rednerbühne an ihn gerichtet 
nur donnernder ſeyn. Die Cenſur war eine gehaͤſ⸗ 
ſige Maaßregel, allein wegigſtens erkläͤrlich, als 
eine Kammer beſtand, die fähig war, fie zum Ge⸗ 
ſetze zu machen; jetzt würde fie nur eine Ungereimt⸗ 
heit mehr ſeyn, und vor den neuen Deputirten wird 
es nicht hinreichen, ungereimt zu verfahren, um 
Recht zu behalten.“ 3 
Wie man vernimmt, hat Hr. v. Villele das Con⸗ 
ſeil über die Herſtellung der Cenſur vor der Conſti⸗ 
tuirung der Kammer am 26. d. zu Rathe gezogen 
und haben mehrere Mitglieder ſich wider dieſelbe 
als geſetzwidrig erklärt, nn 
In Epinal erzürnte der Präfelt als Wahl⸗Praͤſi⸗ 
dent die Wahlverſammlung dadurch, daß er die 
konſtitutionellen Wähler: „Ihr Herren von det Op⸗ 


poſitiov“ anrebefe, dermaaßen, daß faſt alle zu 
ihnen uͤbergingen. Eben derſelbe trat in Remire⸗ 
mont mit den Worten in die Verſammlung: „Ich 
komme, mit meinem Zorne bewaffnet. Wie, mein 
Herr! (den Sekretair des definitiven Bureau's, von 
ihm ſelbſt beſtellt, anredend) Sie find Maire und 
ſtimmen nicht in unſerm Sinne? Ich werde Ihre 
Abſetzung verlangen. Und Sie andern alle, ver⸗ 
geſſen Sie nicht, daß Sie Verwandte, Freunde, 
Kinder haben, die mir für Ihren Gehorſam verants 
wortlich werden ſollen.“ Der Candidat der Oppo⸗ 
ſition ward gewaͤhlt. 

Die Londoner. Zeitungen widerſprechen ſich in ih⸗ 
ren Urtheilen über die Wirkung der Franz. Wahlen 


auf die äußere Politik. Der Globe freut ſich über 


den Aus fall der Wahlen, well ſonſt, wie er meint, 
der Gang unſerer Angelegenheiten je länger je uns 
verträglicher mit dem guten Vernehmen zwiſchen 


England und Frankreich, und peiterhin mit dem 


allgemeinen Frieden geworden ſeyn wuͤrde. Der 
Sun hingegen befürchtet Störung der allgemeinen 


Ruhe von dem Siege der Gegenpartei des Hrn. v. 


Villele; und die Times rathen letzterem, feſt zu bes 
harren, ſich mit ſtarken Freunden zu umgeben und 
feine, durch den mit der Preſſe geführten Krieg ers 
ſchüͤtterte Popularität herzuſtellen. Das Journal 
du Commerce geht ſo weit, zu glauben, daß bei— 
de Zeitungen von hier aus erkauft ſeyn konnten; 
allein wir glauben, nach den Daten des Journal 
du Commerce ſelbſt zu ſchließen, daß man die Ur⸗ 
ſache, welche fie fo ſprechen machte, näher bei ih⸗ 
nen zu Haufe zu ſuchen hat, namlich in ihrer Bes 
trachtung der Fonds⸗Stände. „Sie, oder um beſ⸗ 
ſer zu ſagen ihre Pariſer Correſpondenten, behaup⸗ 
ten, die bloße Furcht vor dem Sturze des Hrn. v. 


Villele habe dem Credit in England geſchadet und 


das Sinken der Fonds veranlaßt.“ 

Eine bemerkenswerthe Aenderung iſt, daß die 
Gazette, obgleich nur ein klein wenig, hoͤflicher ges 
worden iſt. Sie hat ihren täglichen Titel: Men- 
songes de la journée, in: Inventions et réve- 
ries de la journee verwandelt. 4 


Der Gonstitutionel meldet, daß ein Lager bei 


Frejus zuſammengezogen werden wird, und daß 


zwiſchen unſerm Geſchwader vor Algier und den 


Schiffen des Deys ein Gefecht ſtattgefunden hat. 


Beide Nachrichten befinden ſich in der Gazette unter 
der Rubrik: „Traͤumereien.“ i 


Das Journ, du Commerce ſagt: Alle Sophie 
ſtereien und Krümmungen des Moniteur werden 


folgendes einfache Sachberhaltniß nicht wegraiſon⸗ 


u 


niren: Das Miniſterium und Feine Parkei wollte die 
Prieſtergewalt herſtellen, die Preſſe zum Schwei⸗ 
gen bringen, die Charte untergraben; die neue 
Kammer will die Civilautorität und die Deffentlich- 
keit. Am 20. November 1827 iſt in der Mitte ih⸗ 
rer blutigen Saturnalien die Congregation mit Tode 
abgegangen, und der Fluch von ganz Frankreich 
gab ihr das Geleit. Wenig liegt jetzt daran, ob 
Hr. Lafayette von der Staatsweisheit genau dieſel⸗ 
ben Begriffe hat, wie Hr. Vourdeau, oder Hr. Hy⸗ 
de de Neuoille, wie Royer⸗Collard: weſentlich aber 
iſt es, daß beide vom Lande gewaͤhlt worden, um 
es vom Jeſuitismus und der Prieſterherrſchaft zu 
befreien, und daß Alle die Oeffentlichkeit als die 
ſicherſte Schutzwehr gegen die Anmaßungen dieſer 
Faktion betrachten.“ ss 
Hr. v. Corbiere ſagte in der Sitzung vom 16. Fe: 
bruar 1822: „Wenn das Miniſterium einſehe, daß 
die Kammer wider ſelbiges die Meinung der Waͤh⸗ 
ler richtig repraͤſentirte, ſo würden ihm nur zwei 
Mittel offen ſtehen: entweder 1) ſein Syſtem zu 


ändern, was immer gefährlich iſt, weil man ſich 


nur aus Noth zu ändern ſcheinen wuͤrde; oder 2) 
abzutreten, was natürlicher wäre.““ ren 
Hr. v. Peyronnet ſagte in der Kammer von ſei⸗ 
nem Bordeauxer Landsmanne, Herrn Gautier: 

Der Mann, der mein Freund war. „Bordeaux, 
ſo ſchreibt man von dort, hat jetzt geſagt: Hr. v. 
Peyronnet, der mein Deputirter war.““ Es hat 
bekanntlich auch Hrn. Ravez verworfen, der dafür 

aber in Lille gewählt worden. 


r 
»n 


Der Moniteur bedient fich jegt anftatt: royaliſti⸗ N 


ſche Candidaten, des Ausdruckes: „Candidaten 
des Königs“ und anſtatt: liberale Candidaten, der 
Benennung: „Candidaten der Zeitungen.“ 
Der Courier fr. hat das beſte Mittel gewaͤhlt, 
die in den Arrondiſſements gewaͤhlten konſtitutio⸗ 
nellen und miniſteriellen Deputirten zu unterſchei⸗ 
den; er führt ſie in zwei Rubriken ſaͤmmtlich mas 
mentlich auf, fo daß jedem feine Meinung daruber 
bleibt. So zaͤhlt er nun 167 der erſtern und 95 
der letztern auf. Gewählt find Hr, Royer⸗Collard 
in ſieben Collegien, Hr. Dupont v. d. Eure in drei, 
Bignon in drei, Dupin d. ä. in drei, A. Perier in. 
drei, Lafitte in zwei, Keratri in zwei, C. Perier in 
zwei, Benz. Conſtant in zwei, Harlẽ in zwei, Hum⸗ 
blot Contè in zwei, Baron Louis in zwel, Gene: 
ral Gerard in zwei, St. Aulaire in zwei, Mauguin 
in zwei, Pellet v. d. Lozere in zwei. Das wird dem⸗ 
nach noch 25 neue Wahlen geben. 71, zu Wahl⸗ 
Pftaͤſidenten ernannt geweſene austretende Mifglies 
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glieder ſind durchgefallen. Mehrere bisher von d 
Dppoſitionsblattern a a gag fie Ee 
waͤhlte proteſtiren wider dieſe Bezeichnung. 
Generallieutenant Subervic führt in den Zeitun⸗ 
gen Veſchwerde daruber, daß Briefe an ihn, die 
Wahl des Gen. Gerard betreffend, theils gar nicht, 
theils entſiegelt angekommen ſind. 

S main ene 
BVarcelona den 21. November. Hier befinden 
ſich nut noch zwei Regimenter Infanterie und die 
Reiterei der Franzoͤſ. Truppen; letztere wird am 24. 
abziehen. Mehrere Poſten Fe worden, 
In der Citadelle, fo wie in dem Fort Montjoui ſte⸗ 
hen nur noch ſchwache Beſatzungen. Die hier er⸗ 
warteten Spaniſchen Truppen ind bereits in den 
umliegenden Dörfern angelangt. Damit zwiſchen 
den Soldaten beider Nationen kein Streit entſtehe, 
iſt den Schenkwirthen angeſagt, bis auf die gaͤnz⸗ 
liche Räumung der Stadt durch die Franzoſen, ihre 
Keller zu ſchließen. Man iſt hier ſehr beſtuͤrzt, und 
fuͤrchtet mit der Herannaͤherung der Spanier neue 
Verfolgungs⸗Maaßregeln. Der General Reizet 
reiſt morgen nach Tarragona ab, um ſich am 24. 
bei JJ. MM. zu beurlauben. Der Franzoͤſiſche Ge⸗ 
ſandte, Graf v. St. Prieſt, wird den Koͤnig bei ſei⸗ 
nem Einzuge in Barcelona begleiten. Man errich⸗ 
tet bereits die Ehrenpfotten zum Empfange der 


Majeſtaͤten. Der Graf d'Espanna hat ſich geſtern 
von Tarragona an die Gränze von Catalonien und 
Valencia begeben. Die Verhaftungen dauern fort. 
Neulich iſt auch des Nachts eine Hausſuchung im 
Franziskanerkloſter von Caſtellon d' Ampurias vor⸗ 
genommen worden. Mit den Pariſer Zeitungen 
ind bier verſchiedene Pamphlete eingegangen, zum 
Beiſpiel „die liberalen Inconſeguenzen“ und dergl. 
Den Grund dieſer Sendungen kennt Niemand. 
Madrid den 16. November. Das iſte und ate 
Site leichter Infanterie, die in Folge des 
„Stteifzuges der Bande des Eseudero ſich nach Alca⸗ 
la de Henares gewendet hatten, erhielten den Be⸗ 
0 . über Arragonien nach Catalonien zu ziehen. 
„Mau ſagt, der Konig habe ſich überzeugt, daß der 
eee e 
ganz erloſchen ſei, und wolle daher viele Truppen 
Baferon koncentriren. Auch erfordert die, 45 
wenigen Tagen erfolgende, Raͤumung von Barce⸗ 
lona durch die Franzoſen, eine große Beſatzung für 
jene Stadt. General St. Prieſt wird wieder nach 
Paris zurückkehren, ehe er nach Madrid kommt. 
Wahrſcheinlich hat er ſich aus dem Grunde dazu 
entſchloſſen, weil der König Ferdinand nun etſt bei 
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der ſchönen Jahreszeit nach Madrid zurückkehren, 
und zwei bis drei Monate zu Barcelona verweilen 
will. Nachrichten aus Valencia zufolge befinden 
ſich JJ. MM. in beſtem Wohlſeyn. Die Infanten, 
Bruder des Koͤnigs, bewohnen Madrid, und beſu⸗ 
chen den Staatsrath, wenn Sitzungen gehalten 
werden, und das Jeſuiter⸗Collegium, wenn dort 
religidſe Verſammlungen ſtatt finden. 8 

Der Marquis von Cardenas, der nach Seoilla 
verwieſen worden, iſt, meldet das Journal du Com- 
merce, verſchwunden. Die neulich in Soria als 
Verſchworne in Verhaft genommenen Perſonen hat 
man nach Valladolid gebracht und vor Gericht ge⸗ 
ſtellt. In Avila find 4 Geiſtliche arretirt, und zahl⸗ 
reiche Verhaftungen werden in Barcelona erwartet. 
Ueber den Wortbruch gegen die Rebellen iſt jeder⸗ 
mann aufgebracht. — Hr. Perez Novarro, welcher 
die Verhaftung des Moͤnchs Almaraz in Rom bes 
wirkt hatte, iſt zum Bureau⸗Chef im Seeminiſte⸗ 
rium befdrdert worden. Ein Cataloniſcher Kauf⸗ 
mann iſt ins Gefangniß abgefuͤhrt worden, weil 
ein anonymes Schreiben an ihn, über den Zuſtand 
von Catalonien, auf der Poſt erbrochen worden 
war. — Wie man hört, ziehen die Franzoſen von 
Cadix ab. a 

5 . 


P o F cz 
Liſſabon den 14. Novbr. Die wegen der Ers 


eigniffe im Juli verhafteten Militairs werden nun⸗ 
mehr vor ein Kriegsgericht, deſſen Verhandlungen 
dffentlich find, geſtellt werden. Der Kriegsminiſter 
Tavier war feſt entſchloſſen, feine Entlaſſung zu 
fordern, wenn anders verfahren wurde. Der Oberſt 


Valadas iſt bereits geſtern freigeſprochen worden. 
Ein Lieutenant, der gegen ihn ausſagen ſollte, aber 


nicht erſchienen war, iſt verhaftet worden. Bemer⸗ 
kenswerth iſt es, daß dieſer Lieutenant von dem 
Oberſten in dem Gefecht bei Arronches gefangen 
genommen und hernach begnadigt worden war. — 
8 v. Barbacena wird in Begleitung des Infanken 
on Miguel hier eintreffen, und nach Rio de Ja⸗ 
neiro zurückkehren. In Galigna iſt ein Spaniſcher 
Mduch als Geſchäftstrager det iel von 
San Jago de Kane be AHag „der, nach 
Verabredungen mit dem apoſtol, Clübb hieſelbſt, 
nach Rom abgehen wird. we 
Großbritannien. 
London den 27. November. Kapikain Bridge⸗ 
man von dem Kriegsſchiffe the Rattleſnake üͤber⸗ 
. Admiral Codrington, außer den In⸗ 


niſchen Flüchtlinge beim Unterſtützungs-Ausſchuſſe 
fur dieſelben verſammelt und — eine \ — 
Vertheilung der Wochengaben für fie, die bie her 5 
bis 7. Sh. wöchentlich für jede Familie betrug. Der 


r den und geringe Leute 8 Sh. die Woch 
des Großkreuzes, noch einen reich mit Gold 


verzierten Degen als Geſchenk von Sr. K. Hoheit 
dem Herzoge von Clarence. 

Die Ruſſiſche Kriegsbrigg Maria iſt mit Proviant 
x. für die Ruſſiſche Flotte im mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
re in Portsmouth angekommen; drei andere Ruſſi⸗ 
ſche Proviantſchiffe werden noch erwartet. 

Privat⸗Nachrichten aus Rio de Janeiro vom 8. 
Sept. geben die Hoffnung zur baldigen Herſtellung 
des Friedens mit Buenos-Ayres. 

Die Times ſagen: „Wir freuen uns anzeigen zu 
koͤnnen, daß in völliger Uebereinſtimmung der Ges 
ſinnungen aller wirklich aufgeklärten und ehrenwer— 
then Franzoſen, aller aufrichtigen Engländer und 
aller Spanier, die nicht Anhänger der Inquiſition 
find, ganz Spanien ohne Verzug von deu Franzd⸗ 
ſiſchen Truppen geraͤumt werden wird. Sir Wm. 
Clinton wird mit ſeiner Diviſion Portugal raͤumen, 
nicht aus irgend einer Ruͤckſicht in Betreff des ins 
gern Verbleibens Franz. Truppen auf Spanıfchem 
Boden, ſondern ganz genau in Befolgung der an⸗ 
erkannten Grundſaͤtze, welche unſere Expedition 
nach Portugal rechtfertigten. Die Cataloniſche Dis 
viſion der Franz. Truppen iſt bereits auf ihrem Ruͤck⸗ 
marſch nach Frankreich und die in den füdlichen Pros 
vinzen Spaniens kantonnirenden Truppen werden 


ihr bald folgen. So ſind dann die beiden großen 


Aufgaben der Europäifchen Politik, die Hrn. Can⸗ 
nings Sorge und Arbeit fo außerordentlich in Anz 
ſpruch nahmen, ihrem vollſtaͤndigen Gelingen nahe.“ 

Da bei der, groͤßtentheils von Diſſentern hier ges 
ſtifteten Univerfrät keine theologische Fakultat iſt, 
fo fol es im Werke ſeyn, beim Parlamente um Ers 
laubniß zur Errichtung einer eigenen theologiſchen 

kultaͤt fur die herrſchende Kirche hieſelbſt einzu⸗ 
ommen; obgleich es zweifelhaft bleibt, ob die 
Scrupel des Oeſtreichiſchen Beobachters ſich dadurch 
legen würden. 

Sonnabend waren die ausgezeichnetſten der Spa⸗ 


eſſere 


berühmte Herr Auguſtin Arguelles (der ſelbſt keine 
Unterſtuͤtzung genießt) fuhrte in fließender Engliſcher 


Rede das Wort fuͤr feine unglücklichen Landsleute. 


Künftig ſollen bekommen: Cortes⸗Mitglieder, obrig⸗ 
keitliche Perfonen und Militairs uber Oberſten⸗Rang 


12 Sh.; Offiziere unter Oberſten und dem entſpre⸗ 


chende Civil⸗Perſonen 10 Sh.; gemeine Soldaten 
2. 4 2 Jin 
Die Times theilten dieſer Tage einen Altern rief 
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aus Paris vom 17. d. mit; darin heißt es: „Alle Bo 


ſind hier jetzt darin übereingekommen, ihre Privat⸗ 
Anſichten uͤber die beſte Regierungsweiſe beiſeitzu⸗ 


ſetzen, nur um eine ihnen mißfällige Adminiftras 


tion zu ſtuͤrzen. Wir würden wahrlich die erſte Nas 
tion in der Welt ſeyn, wüßten wir eben ſo gut, was 
ſich für uns eignete, als was ſich nicht für uns eig⸗ 
net. Wo nur immer die Liberalen ſich in der Min⸗ 


derzahl finden, vereinigen ſie ſich unbedenklich mit 


den Royaliſten, um den miniſteriellen Candidaten 
herauszutreiben, und in demſelben Geiſte machen 
die Royaliſten, wo fie finden, fhr ſich allein keine 
Hoffnung des Erfolges zu haben, gemeine Sache 
mit den Liberalen. Hegt man Zweifel darüber, 
welcher von beiden Oppoſitions-Candidaten zuruͤck⸗ 
zuſtehen habe, ſo findet ein Serutinium ſtatt und 
der von beiden, der die wenigſten Verſprechungen 
von Stimmen aufweiſen kann, zieht ſich vom Kam⸗ 
pfe zurück und erſucht feine Freunde, für den andern 
Candidaten zu votiren. Durch ganz Frankreich has 
ben wir nur ein Beiſpiel gehabt, daß zwei Oppo⸗ 
ſitions⸗Candidaten ſich nicht coalifirt hätten; übers 
all ſonſt waltete eine Einmüthigfeit ohne alles Bei: 
ſpiel wider das Miniſterium vor. Durch dieſe Ei⸗ 
nigung zwiſchen den Conſtitutionellen und den un⸗ 
zufriedenen Royaliften iſt eine Candidaten-Liſte zu 
Stande gekommen, die ſo drollig wie nur moͤglich 
iſt: Royaliſten, ee Republikaner, Bo⸗ 
napartiſten, kurz Maͤnner von allen Parteien und 
Farben bunt durcheinander. Die Waͤhler machen 
nur ein Verſprechen von dem zu Waͤhlenden zur 
Bedingung: daß er das jetzige Miniſterium und die 
Jeſuiten aufs kraͤftigſte haſſen wolle. Sollten bei: 
de Oppoſitionen ſiegen, ſo wird die Kammer ein 
vollkommenes Muſter von Anarchie werden, bis ſie 
ſich wieder in zwei Parteien theilt und eine derſel⸗ 
ben die Oberhand gewinnt. — Dieſer Tage fand 
eine Verſammlung von 60 bis 70 Pairs ſtatt, die 
über die Mittel, die Miniſter unter Anklage zu ſez⸗ 
zen, berathſchlagten. Sie werden ein Hinderniß 
in den Beſtimmungen der Charte finden, welche der 
Deputirtenkammer allein die Befugniß dazu, und 


noch dazu ohne weitere Erklarung der Weiſe, gege⸗ 


ben hat. — Die Wahlhandlung hat angefangen 
und das Miniſterium erfährt die bitterſten Kraͤnkun⸗ 
gen: Oeffentliche Beamte weigern ſich, hervorzu⸗ 
treten; Miniſterielle ſchlagen es aus, ſich waͤhlen 
zu laſſen, gleichſam als waͤre es eine Unehre, und 
wenden ihren Einfluß für die Wahl liberaler Gans 
didaten an.““ 

In einem ſpaͤtern Schreiben wird bemerkt: „Seit 


napartes Uſurpation iſt kein Amt in 
Frankreich, deſſen Beſetzung nicht von dem Mini⸗ 
ſterium und deſſen Agenten abhinge; ein Miniſter⸗ 
wechſel gilt demnach einem völligen Wechſel aller 
offentlichen Beamten gleich und dazu rechne man 
die Unzahl der, unter dem jetzigen Miniſterium er⸗ 
richteten Klöfter, auf deren Abſchaffung die Oppo⸗ 
ſition unaufhoͤrlich gedrungen hat.“ 

Die Times meinen, daß, welches auch der Aus⸗ 
gang des gegenwärtigen Kampfes ſei, die Sache 
guter Regierung und vernünftiger Freiheit unermeß⸗ 
lich gewinnen werde. 0 

Man lieſet in den heutigen Times: „Unter den 
jüngften Franzöſiſchen Deputirtenwahlen iſt es ein, 
nicht bloß erfreulicher, ſondern auch auffallender 
Umſtand, daß Hr. Royer ⸗ Collard für fo viele vers 
ſchiedene Orte erwaͤhlt worden. Der Charakter dies 
ſes Mannes und der ihm gewordene politiſche Vor⸗ 
zug ſind Dinge, die, verbunden, der fortfchreitene 
den und wichtigen Umwandlung der dffentlichen Ges 
ſinnung in Frankreich eine außerordentliche Farbe 
geben. Royer⸗ Collard hat keines der alltäglichen 
Elemente der Popularität an ſich. Foy war Sol⸗ 
dat, Manuel Demagog, Lafayette iſt Held und 
war Washingtons erkohrner Freund, allein Royer⸗ 
Collard hat nichts von allen dieſen glänzenden Ans 
ziehungen; ein kalter Metaphyſiker und, wenn auch 
beredt, doch ſtrenge, dogmatiſch und trocken, Freund 
der Wahrheit in ihrem keuſcheſten und einfachſten 
Gewande, wie hat doch wohl ein ſolcher den Bei⸗ 
fall eines Volkes, das wir „frivol und oberflaͤch⸗ 
lich“ nennen, ſich zu eigen machen koͤnnen? Es 
giebt, wir wagen es zu behaupten, keinen ftärkeren 
Beweis der Zunahme an kroftvoller, männlicher 
Ueberlegung bei den Franzoſen, als die ernſtlich ge⸗ 
meinte Wahl eines ſolchen Mannes zur Vertheidi⸗ 

ung ihrer Rechte und zum Ausſprechen ihrer Ge⸗ 
innungen.“ 1 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der Profeſſor Freudenfeld, früher Lehrer der Ges 
ſchichte in Berlin und Bonn, iſt jetzt Vorſteher des 
Jeſuitennoviciats zu Eſtavayer im Kanton Freiburg. 
— Im Jahre 180g übergab ein Bürger aus dem 
Elſaß der Stadt Solothurn ein bedeutendes Kapi⸗ 
tal, um daſſelbe für den Fall, daß die Jeſuiten wie⸗ 
der eingeführt wurden, ihnen einzuhaͤndigen. Die⸗ 
ſes Kapltal iſt jetzt durch die Zinſen noch ſehr ges 
wachſen, und da die Regierung, wegen Dotitung 
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des neuen Bisthums in Sorgen iſt, wollte man das 
Geld zu den Einnahmen des Biſchofs ſchlagen. Der 
Generalvikar verweigerte indeß die Annahme dieſes 
Fonds, verwies zur Entſcheidung an den Fuͤrſtbi⸗ 
ſchof zu Baſel, und erklärte, daß man wenig Une 
ſtand nehmen würde, dieſen Fond anzunehmen, 
wenn der Kanton ſogleich mit der ‚Einführung der 
Sefuiten den Anfang gemacht und ihnen das neue 
Prieſter⸗Seminar übergeben wuͤrde. 
Oberſt Guſtafſon befindet ſich gegenwaͤrtig in 
Rotterdam. . 

Die Wechabitten ſollen Mekka genommen und 
das heilige Grab geplündert haben. 


Konzert der Gebrüder Hh. Ganz. 


Die Toͤne des heroiſchen Lipinski, des ſuͤßen 
Mazas, des herrlichen obgleich phantaſtiſchen und 
bizarren Boucher, ſo wie des Alles in Entzuͤcken 
verſetzenden und freundlichen Romberg, find längft 
in unſeren Ohren verhallt, und haben in unſern 
Gemüthern nur eine angenehme Reminiscenz hin⸗ 
terlaſſen. Unter den, ahnlichen Eindruck hervor⸗ 
bringenden diesjaͤhrigen muſikaliſchen Genüßfen — 
abgeſehen von den Leiſtungen einheimiſcher Kuͤuſt⸗ 
ler und Dilettanten, die uns manches Treffliche 


vorgeführt, ſo wie von dem febbnen Genuſſe ge 


des Geſanges, welchen uns Herr und 
Fräulein Siebert verſchafft haben, die wir aber 
auch im künftigen Jahre auf ihrer Rückreiſe von 
Petersburg über Warſchau hoffentlich wieder hoͤren 
werden — gehdren die Leiſtungen der Gebrüber HH. 
Ganz unſtreitig zu den vorzuͤglichſten, von des. 
nen wir ſeit der Anweſenheit jener ausgezeichneten 
Künftler hier Zeugen waren. Sie haben uns aut 
8. d. Mts. im Saale des Logenhauſes einen herrli⸗ 
chen Ohrenſchmaus zum Beſten gegeben und den Be⸗ 
weis geliefert, daß man den Violiniſten dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Künftler Hrn. Mazas ganz gleich und 
vielleicht in mancher Beziehung noch hoͤher, den 
Violoncelliſten hingegen dem berühmten Romberg 
ganz nahe ſtellen kann. Wenn man aber ihr Alter und 
das der beiden eben genannten Künſtler in Betracht 
zleht, ſo kann man ſich nicht die Weberzengung verſa⸗ 
gen, daß ſie auf dem Point ſtehen, dieſelben ſehr bald 
zu übertreffen. Und kann es ihnen an Gelegenheit 
bierzu wohl gebrechen, dieſes bald zu erlangen in 
der Koͤnigs⸗ und Kunſtſtadt, der ſie angehdren? 
— wo die Kuͤnſte mit Rieſenſchritten vorwärts ſchrei⸗ 
ten? — Wir hörten von unſern muſikaliſchen Gaͤſten 


im Fache 


ein Concertino für's Violoncell, Variationen für 
die ioline, ein Capriccio über ſchwediſche Volks⸗ 
lieder fürd Violoncell von Romberg und ein Por- 
pourri tber Polnische National⸗Lieder für Violine 
und Violoncell (ohne Orcheſter- Begleitung). Hat 
Hr. Ganz der aͤltere, Violoncelliſt, in ſeinem Con 
certino, welches wir lieber mit dem Namen Pot- 
pourri taufen würden, durch einen gediegenen Vor- 
trag die Erwartungen Aller uͤbertroffen, fo hat er 
durch meiſterhafte Ausführung des Rombergſchen 
Capriccio feiner Kunſt die Krone aufgeſetzt. Die: 
mancherlei Schönheiten dieſes Concertino leiden 
uͤbrigens, nach unſerer Anſicht, ſehr durch Ueber— 
ladung von Flageolets; dieſe pflegen aber groͤßten— 
theils zu gefallen, und ſo kann auch der Zweck ih⸗ 
rer Anbringung nicht verfehlt worden ſeyn. — Hr. 
Ganz jun., Violiniſt, hat beim Vortrage ſei⸗ 
ner Variationen, durch die Leichtigkeit der Bogen- 
führung, ſo wie durch die mechaniſche Fertigkeit 
überhaupt, eben fo an Hrn. Mazas, wie durch die 
Kompoſition an Kreutzer erinnert. — Am meiſten 
hat den Referenten der Vortrag des gedachten Ca— 
priccio von Romberg, welcher nichts zu wuͤnſchen 
uͤbrig ließ, angeſprochen und Allen, nach dem all⸗ 
gemeinen Beifall zu ſchließen, gefallen. Die Nach— 
ahmung des Dudelſacks war hoͤchſt taͤuſchend und 
elang vollkommen. — Das Pot- pourri über pol: 
niſche National⸗Lieder wurde herrlich ausgeführt, 
und beſonders das variirende Thema aus dem for 
genannten Dabrowskiſchen Maſurek, von Harpeg⸗ 
gios des Violoncelliſten, wundervoll begleitet. Die 
Kompoſition, die, wie mau uns ſagt, von den Ge⸗ 
brüdern Bohrer ſeyn ſoll, erſcheint zu weitſchwei⸗ 
fig und iſt folglich für den Zuhörer etwas ermuͤdend 
auch ſcheint ſie bei weitem nicht ſo intereſſant zu 
ſeyn, wie ein aͤhnliches Pot-pourri für die Bios 
line von dem ſich im Auslande Durand nennens 
den Duranowski. — Das Auditorium war ſehr 
zahlreich und durch die Anweſenheit aller hieſigen 
hohen Perſonen ſehr glaͤnzend. Die Künſtler wur⸗ 
den nach jedem Solo durch rauſchenden Beifall'ges 
ehrt. Sie wollen ſich, um den vielfach gegen fie. 
geaͤußerten Wünſchen zu genügen, zu noch einem 
Konzerte entſchließen. In dieſem wird Hr. G. der 
tere ein Konzert von B. Romberg, und Hr. G. 
der zweite eine der fo beliebten Mayſederſchen Pos‘ 
lonaiſen vortragen. Eine Wahl, die gewiß einen 
jeden Kunſtfreund nur ſehr anlocken kann. f 
2 5 Mit einer Beilage.) 
MSc e 1. n 


Beilage zu Pro. 


- a 2 
Geſtern früh 7 Uhr ſtarb meine geliebte Schwer 
fter, verwittwete Speichert, geborne Saenger, 
zu Czonſin, an den Folgen eines nervoͤſen Gal⸗ 
lenfiebers. 2 
Polajewo 6. December 187. 
* E. . Saenger. 


Ankündigung. 
Den ıten Januar 1828 erscheint: 
Ber ILA ner 8 

Herausgegeben von dem 

wissenschaftlichen Kunstverein in Berlin. 

Redięirt unter besonderer Mitwirkung der Herren 

Geh. Ober-Baurath Schinkel, Prof. A. W. 

v. Schlegel und Prof. Fr. Tieck, 


von 

Prof. Tölken und Dr. Fr. Foerster. 
Hr. Alex, v. Humboldt wird besonders 
für die auswärtige Correspondenz thätig mit- 

wirken, 

Der Zweck, welchen der Kunstverein bei 
ist: Förderung derAusübun 
Wissenschaft der Kunst. Nicht nur dem 
Gelehrten vom Fach soll darin Stoff zum Nach- 
denken dargeboten werden, auch der Kunst- 
freund und der angehende Künstler sollen 
Belehrung und Aufschluss über alles, was 
die Kunst betrifft, finden. 

Von dem Kunstblatte erscheint monatlich 
ein Heft in 4. mit einer lithographirten oder 
radirten Zeichnung. Der Preis des Jahr- 
gangs ist 6 Rthlr. Der Pros pectus 
wird in allen Buchhandlungen, in Posen 
und Bromberg beisJ, A. Mun kıgratis 
ausgegeben, . — nehmen dieselben gestel- 
lungen auf dasselbe an. f . 

Berlin, im Verlage der 
Schlesingerschen Buch - und Musik- 
handlung 
unter den Linden No. 34, 

Bekanntmachung. f 

Der Walliſcheier Pflaſterzoll ſoll wegen eingetre⸗ 
tener Umſtaͤnde nochmals im Wege einer oͤffentli⸗ 
chen Licitation fuͤr das Jahr 1828 verpachtet werden. 

Der Termin wird hiezu auf den 14ten m. et a. c. 
Vormittags um 10 Uhr im rathhaͤuslichen Sefres 


tariate anberaumt. i ? 
Die zu ſtellende Caution beträgt 50 Rthlr., die 


99. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 12. December 1827.) 5 a 


—— 


Bedingungen konnen zu jeder Zeit eingeſehen wer⸗ 


den. Poſen den 5. December 1827. 
Der Ober-Buͤrgermeiſter. 
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Im Termin den 17. December d. J. fol im 


Bureau des Unterzeichneten das, unweit von Poſen 
belegene, zwar kleine, aber ſehr einträgliche und bes 
ſonders vermoͤge feiner Nähe bei Poſen zu allen Ge: 


werbsarten geeignete, Gut Schönherrnhaufen-: 


unter ſehr billigen Bedingungen fell geboten, und 


dem Meiſtbietenden zugeſchlagen werden. Kaufſu⸗ 
ſtige, welche zugleich zahlungsfaͤhig, — werden La⸗ 
zu ergebenſt eingeladen. 

Poſen den 28. November 1827. 

Der Juſtiz⸗Commiſſarius 
! Brach vogel allda. 
Unterrichts = Anzeige. 

Ein Prioatlehrer, welcher in den Anfangsgrün⸗ 
den der Mathematik und im freien Handzeichnen 
Unterricht ertheilt, hat jetzt einige Stunden unbe— 
ſetzt. Naͤhere Nachricht giebt die Buchhandlung 
des Herrn Kühn. f 


an > C —————— 

Das auf dem Markte der Schrodke hieſelbſt sub 
No. 30, belegene Grundftü, beſtehend aus einem 
Wohnhauſe mit gänzlich eingerichteter Schmiede, 
nebſt Stallungen, iſt aus freier Hand zu verfaue 
fen. Die nähern Bedingungen bei dem unterzeich⸗ 
neten Eigenthuͤmer Wronkerſtraße No. 306. 

Gladis, 
Schmiedemeiſter. 

Ich habe mich entſchloſſen, meim Tuch. und Ca 
ſimir⸗Lager vollig aufzuheben, verkaufe zu dieſem 
Endzweck den noch vorhandenen micht unbedeuten⸗ 
den Vorrath zu herabgeſetzten Pteiſen, zum Theil 
noch unter den Selbſtkoſten, und verfehle nicht, 
mich einem hohen Adel und ſehr verehrungswerthen 
Publikum damit beſtens zu empfehlen. g 

Sollte irgend Jemand geneigt ſeyn, mir das 
ganze Lager, auch gegen bloße Sicherheit, mit 
einem Male abzunehmen, und allenfalls meine 
Handlungs⸗Gelegenheit, beſtehend in einem feuer— 
ſicheren Gewölbe und 2 Zimmern parterre, dazu 
abzumiethen, ſo darf ich verſichern, daß es unter 
ſehr billigen Bedingungen ſtatt finden kann. 

Liſſa den 7. December 1827. 

B. Kellers Wittwe, Breiteſtraße No. 30 
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Geſundheits⸗Canaſter 
Littera A. das Pfund von 32 Loth à 16 for. 
= B. das Pfund von 32 Loth à 12 ſgr. 


Allen Rauchern, und insbeſondere denen, die an 
Bruſtbeſchwerden leiden, empfohlen von 


Noͤhring K Sontag in Magdeburg, 


alleinige Erfinder und Fabrikanten Die 
ſes Tabacks. 


Dieſer Taback, der bei ganz leichtem und ange⸗ 
nehmen Geſchmack, auch einen feinen Geruch beim 
Rauchen verbreitet, iſt aus forgfältig gewählten 
alten amerikaniſchen Blättern fabricirt, trocknet die 

Bruſt nicht aus, und iſt frei von allen Huſten, 
Schwindel und andern der Geſundheit Nachtheile 
erregenden Beſtandtheilen. 

Jeden ſchaͤdlichen, auf die Lunge fallenden Stoff, 
der urſprünglich in jedem Taback vorhanden iſt, ha⸗ 
den wir hier durch eine Außerft zweckmäßige Sauce 
zu vertreiben gewußt, und fo konnen wir denn, 
noch auf beifolgendes Atteſt Bezug nehmend, jedem 
Raucher, und ſelbſt Altern Männern, den Gebrauch 
dieſes Tabacks mit allem Recht empfehlen. f 

Magdeburg den 1. April 1827. 

8 Noͤhring & Sontag. 


Atte ſt. 


Den Kaufleuten und Tabacksfabrikanten Her⸗ 
ren Nöhring & Sontag in Magdeburg be⸗ 
zeuge ich hierdurch, daß der von ihnen unter dem 
Namen Geſundheits⸗Canaſter Littera A, 
und B. fabricirte Taback, zufolge der mir bekannt 
gemachten Zubereitung, und der dazu verwende⸗ 
ten amerikaniſchen Blätter, durchaus nichts 
enthält, was der Geſundheit nachtheilig ſeyn 
könnte; vielmehr zeichnen ſich beide Sorten durch 
einen milden, lieblichen Geſchmack beim Rau⸗ 
chen, und angenehmen Geruch ſehr vortheilhaft 
aus, und habe ich dies Zeugniß darüber aus zu⸗ 
ſtellen, kein Bedenken getragen. 
Berlin den 1. April 1827. 


(L. S.) Dr. S. F. Hermbſtädt, 


Königl. Geheimer Medicinal:Rath, Ritter des 
; rothen Adler⸗Ordens ꝛc. 


Wir zeigen nun noch einem reſpektiven Publikum 
ergebenſt an, daß den Verkauf unſeres Geſundheits⸗ 
er für die Provinz Poſen uͤbernommen 

aben: 


Herr C. W. Puſch in Poſen, 
Fr. Bielefeld daſelbſt, 
Carl. Senftleben daſelbſt, 
D. G. Viebig feel. Wwe. in Rawitſch, 
J. A. Hoffmann in Frauſtadt, 
Baͤnſch in Poln. Liſſa, 

eich in Schmiegel, 
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E. Roggen in Samter, 

nuel Geßner in Meſeritz. 
Nöhring & Sontag, 
er Tabacksfabrikanten in Magdeburg. 
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5 Haändlungs⸗Anzeige. 5 
Ertra ſchöne friſche Auſtern hat mit geſtriger Poſt 
erhalten C. F. Gumprecht. 
riſche Auftern erhielt die Handlung 
#20 b Carl Sch st am Markt No. 46. 
1000 Stüc triicye Engliſche Auſtern, empfing 
mit der letzten Poſt, und am 14. d. M. erhalte ich 
eine gleiche Sendung. " 
M. Nieczkowski. 


Friſchen fließenden vorzüglich ſchönen Tabſar, 


Neunaugen, Lachs und Stöhr hat jo eben erhalten 
— Powelski in Poſen. 
riſche Cervelat⸗Wur = a 


Waſſerſtraße No. 163. im Tuch⸗Gewölbe. 


—— — En. 


Unterzeichneter empfiehlt zum bevorſtebenden 
Weihnachtsfeſte, zu ganz billigen Preiſen, ſein Fa⸗ 
brikat, als: feinſten Marcipan⸗Torten, Früchte 
und Figuren, Breslauer gegoſſenes Zuckerwerk, 
Mandel Confekt, großes und kleines Dragée, wie 
auch gute Kaiſer Morſellen. 


Conditer Freundt, Breslauerſtraße. ö 


Kinderſpielſachen zu Welhnachts⸗Geſchenken, find 
zu haben bei . 
Carl Friedr. Baumann Nro. 94. 


Ein gut conſervirtes ZIh b eg l iſt zu ders 
kaufen, wo? iſt in der Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗ 
Expedition zu erfahren, 


— — 


Donnerſtag den 13. December iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 


gebenſt einladet 8 
Wittwe Lüdtke auf Kuhndorf. 


